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while a narrow zone adjacent to the bands shows increased
permeability compared to the undeformed host rock. Additionally,
the extent of carbonatic cementation is much lower within the
deformation bands. The orientation of the deformation bands in
the outcrop indicates E-W directed extensional kinematics which
can be correlated to large scale horst-and-graben structures within
the underlying basement and lower Miocene sedimentary rocks.
Within the Leithakalk, classical brittle faults cross-cut both
deformation bands and host rock, but frequently localize along
the pre-existing deformation bands. We therefore conclude that
the generation of these features occurred during a very early stage
prior to the main diagenetic overprint.
The second outcrop near St. Georgen is characterized by a major
NE-SW striking fault separating clastic sediments (Burgstall Schot-
ter) in the footwall from Leithakalk in the hanging wall. This
normal fault is oriented subparallel to the Eisenstadt fault, which
represents s major fault bordering the Eisenstadt Basin. In the
unconsolidated sediments of the Burgstall Schotter, consisting
mainly of coarse sands and gravels, deformation is localized along
conjugate sets of deformation bands. Notably, no deformation
bands have been observed in the sediments of the hanging wall.
The mineralogy of the conjugate deformation bands was analysed,
using both optical microscopy and XRD, and the grain size
distribution was determined. The deformation bands have lower
porosities and permeabilities than the adjacent loose, undeformed
sediments due to the infilling of pore spaces with clay minerals.
Between conjugate deformation bands, the undeformed sediments
have been altered by presumed iron-rich groundwater, emphasizing
the role of deformation bands as barriers to fluid migration.
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Ein grundlegendes Verständnis der Entstehung von Karst-
hohlräumen kann wertvolle Informationen zur hydrogeologischen
Charakterisierung von Karstgrundwasserleitern beisteuern. Durch
die gesteinslösende Wirkung zirkulierender Grundwässer entste-
hen Hohlräume in lösungsfähigen Gesteinen und führen somit zur
Entstehung von Karstgrundwasserleitern, welche im Allgemeinen
zusammenhängende Karströhrensysteme ausbilden. Konzeptio-
nell können Karstgrundwasserleiter daher als gekoppeltes Fließ-
system aufgefaßt werden, welches aus einem hochdurchlässigen
Röhrensystem und einem erheblich geringer durchlässigen Fein-
kluftsystem bestehen. Mit Hilfe numerischer Computermodelle
können skalenübergreifend hydraulische und geochemische Pro-
zesse die zur Entstehung von Karstgrundwasserleitern führen
simuliert werden (BIRK et al. 2003). Hybridmodelle betrachten
die geklüftet-poröse Gesteinsmatrix als Kontinuum, an welches
diskrete Karströhren über einen Austauschterm hydraulisch ge-
koppelt sind. Das Kontinuummodell kann hierbei sowohl die Strö-
mung in nicht lösungsfähigen Grundwasserleitern als auch im ge-
ring durchlässigen Feinkluftsystem des lösungsfähigen Gesteins
simulieren. Die Bildung der Karsthohlräume wird mit Hilfe des
Röhrennetwerkmodells simuliert, wobei Gesteinslösungsraten in
Abhängigkeit von Strömungsbedingungen berechnet werden und
die Karströhrendurchmesser entsprechend vergrößert werden. Als
Anwendungsbeispiel wurde ein konzeptionelles Modell zur Ent-
wicklung von Karsthohlräumen in mehrschichtigen artesischen
Systemen entwickelt. Die zur Hohlraumbildung erforderliche Strö-
mung erfolgt dabei transversal zur Gesteinsschichtung sowie la-
teral dazu in ausgedehnten, oftmals übereinander geschichteten
Kluftsystemen und entlang ausgedehnter, intrastrataler Klüfte.

Untersuchungen in verschiedenen Karstgebieten zeigen im Ein-
klang mit den Modellergebnissen, dass die Karstgenese von
Röhrennetzwerken einerseits strukturell vorherbestimmt sein,
andererseits aber auch durch landschaftsgeschichtlich bedingte
Änderungen der hydraulischen Randbedingungen beeinflußt wird
(REHRL et al. 2007).
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Nicht nur mögliche Beeinflussungen von Quellen, Brunnen und
Fließgewässer durch Bergwasserausleitungen aus Tunnel und Stol-
len sind ein wesentlicher Bestandteil der hydrogeologischen Pro-
gnose, sondern auch Aussagen über mögliche Beeinflussungen von
Feuchtgebieten sind heutzutage ebenfalls ein integraler Bestand-
teil bei Tunnelplanungen. Neben der besseren Kenntnis der
Entwässerungsmechanismen von Feuchtgebieten kommt dabei vor
allem der Einschätzung der Herkunft der Wässer eine sehr we-
sentliche Bedeutung zu. Ist die Wasserversorgung und die Her-
kunft der Wässer von Feuchtgebieten ausschließlich auf die
oberflächennahen Bereiche im Einzugsgebiet beschränkt, kann eine
mögliche Beeinträchtigung durch Drainagewirkungen von tief-
liegenden Tunnel- und Stollenbauten nahezu ausgeschlossen wer-
den. Um die Herkunft von Wässern von Feuchtgebieten zu unter-
suchen, erfolgten im steirischen Koralmabschnitt im Rahmen des
Kompetenznetzwerkes Wasser Detailuntersuchungen. Hier fan-
den hydrogeologische, hydrologische, hydrogeochemische, isoto-
penhydrologische und vegetationskundliche Untersuchungen mit
dem Ziel statt, Methoden zu testen, die eine verbesserte Progno-
se zur Herkunft der Wässer von Feuchtgebieten erlauben sollen.
Weiters sollen Aussagen über die Fließvorgänge in Feuchtgebieten
getätigt werden.
Neben der wasserbilanzmäßigen Betrachtung der ausgewählten
Feuchtgebiete kommt dem neuen Ansatz von hydrogeochemi-
schen und isotopenhydrologischen Untersuchungen zum besse-
ren Verständnis der Herkunft der Wässer eine besondere Bedeu-
tung zu. Die Untersuchung der Verteilungsmuster der seltenen
Erden - Elemente (REE) stellt dabei eine wissenschaftlich neue
und innovative Möglichkeit zur Differenzierung der Herkunft
von Wässern in Kristallingebieten dar. Eine weitere sehr gute
Möglichkeit stellt die Untersuchungen der Strontiumverhältnisse
(87Sr/86Sr) dar. Neben den Strontiumisotopen gewinnen in jüngs-
ter Zeit auch die Uranisotope 238U und 234U als Tracer in der
Hydrogeochemie an Bedeutung.
Mit Hilfe von detaillierten vegetationskundlichen Untersuchun-
gen werden Aussagen getätigt, wie sich Auswirkungen möglicher
Wasserreduktionen auf Feuchtgebiete am Beispiel der Glitzalm


